
Ernannt

Vertretung

Die Parlamentarische Staats-
sekretärin beim Bundesver-
kehrsminister, Dorothee Bär, 
ist die neue Koordinatorin 
der Bundesregierung für Gü-
terverkehr und Logistik.

Außenhandelsbilanz 
erreicht Rekordwert

Der Güterverkehr in 
Deutschland hat im Jahr 
2013 zugenommen: Nach 
vorläufigen Angaben des 
Statistischen Bundesamtes 
(Destatis) stieg das Trans-
portaufkommen gegenüber 
dem Vorjahr um 0,8 Prozent 
auf 4,3 Milliarden Tonnen. 
Das moderate Wirtschafts-
wachstum von + 0,4 Prozent 
wirkte sich somit auch auf 
die Güterbeförderung aus. 
Zum Wachstum trugen der 
Straßen- und Eisenbahnver-
kehr sowie die Binnenschiff-
fahrt bei. Der Luftverkehr 
hingegen blieb konstant. 

Dagegen verbuchten der 
Seeverkehr und der Trans-
port von Rohöl in Rohrlei-
tungen Rückgänge. 
Auf der Straße wurden – 
nach einer Schätzung des 
Bundesministeriums für Ver-
kehr und digitale Infrastruk-
tur – im vergangenen Jahr 
rund 3,3 Milliarden Tonnen 
und damit 0,9 Prozent mehr 
befördert als im Jahr 2012. 
Der Straßengüterverkehr 
hatte auch 2013 den höchs-
ten Anteil am Transportauf-
kommen (77 Prozent). 
Die Binnenschifffahrt wuchs 
mit plus 1,7 Prozent im Ver-

gleich der Verkehrszweige 
am stärksten. Sie steigerte 
ihre Beförderungsmenge auf 
227 Millionen Tonnen. Der 
Güterverkehr der Eisenbahn 
legte im Jahr 2013 um 0,8 
Prozent zu: Auf Schienen 
wurden 369 Millionen Ton-
nen befördert. Flugzeuge 
transportierten mit 4,3 Mil-
lionen Tonnen genauso viel 
Fracht wie im Vorjahr. 
Dagegen verlor die See-
schifffahrt erstmals seit der 
Wirtschafts- und Finanzkri-
se 2009 wieder Transport-
aufkommen: Es verringerte 
sich gegenüber 2012 um 0,6 

Prozent auf 293 Millionen 
Tonnen. Der Transport von 
Rohöl in Rohrleitungen ging 
ebenfalls um 0,6 Prozent 
zurück, die Beförderungs-
menge sank hier auf 87 Mil-
lionen Tonnen.
Im Jahr 2013 wurden von 
Deutschland Waren im Wert 
von 1.093,9 Milliarden Euro 
ausgeführt und Waren im 
Wert von 895,0 Milliarden 
Euro eingeführt. Damit wa-
ren die deutschen Ausfuhren 
im Jahr 2013 um 0,2 Prozent 
und die Einfuhren um 1,2 
Prozent niedriger als im Jahr 
2012.

Die Außenhandelsbilanz der 
Bundesrepublik schloss im 
Jahr 2013 mit einem Über-
schuss von 198,9 Milliarden 
Euro ab. Das war der höchste 
Wert seit der Erhebung der 
Außenhandelsstatistik. Im 
Jahr 2012 hatte der Saldo in 
der Außenhandelsbilanz 189,8 
Milliarden Euro betragen. Der 

bisher höchste Ausfuhrüber-
schuss von 195,3 Milliarden 
Euro wurde im Jahr 2007 
nachgewiesen.
In die Mitgliedstaaten der EU 
wurden im Jahr 2013 Waren 
im Wert von 623,5 Milliarden 
Euro versandt und Waren im 
Wert von 577,6 Milliarden 
Euro von dort bezogen.

Binnenschifffahrt legt 2013 zu 
Gewerbe gehört zu den Gewinnern des zunehmenden Güteraufkommens
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Thomas Düttchen 
freut sich wieder auf 
den Tag der Logistik.  
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RheinCargo überzeugt mit guten Ergebnissen  Grenzüberschreitende Kooperation  Hafen noch besser angebunden 
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Neuss Düsseldorfer

Hafen
Zeitung

Der Hafenbetrieb Rotter-
dam hat Ingrid Rossmeier 
zu seiner Vertreterin in Süd-
deutschland in Nürnberg er-
nannt. Sie soll die Position 
des Hafens in Süddeutsch-
land verstärken.

Die lesenswerte Doku-
mentation zum Binnen-
schif f fahrtsrechtstag 
des Landes im Septem-
ber in Duisburg zum The-
ma „Stadtentwicklung 
versus Hafennutzung“ 
ist inzwischen erschie-
nen. Mit der Dezember-
Ausgabe der Zeitschrift 
für Umweltrecht (ZUR) 
wurden die juristischen 
Beiträge der Referenten 
publiziert. Ob des großen 
Erfolges wird im NRW-
Verkehr sminis ter ium 
über eine Wiederholung 
nachgedacht.

Erschienen



Dr. Andreas Froschmayer, 
Bereichsleiter Corporate 
Development, Human Re-
sources, Marketing & Sales, 
Dachser GmbH & Co. KG, 
beschrieb beim Jahresauf-
tritt des Logistikclusters 

NRW das zurückliegende 
Jahr als zwar uneinheit-
lich, aber dennoch für den 
Bereich Spedition und Ver-
kehrsdienstleistungen als 
befriedigend. Für das neue 
Jahr prognostizierte er einen 

spürbaren Anstieg für die 
Logistikbranche mit einem 
Umsatzwachstum zwischen 
einem und drei Prozent. Er 
begründete diese optimisti-
sche Sicht mit dem robusten 
Arbeitsmarkt und der damit 
verbundenen Belebung des 
privaten Konsums, dem an-
haltenden Wachstum im 
Wohnungsbau und den gu-
ten Exportaussichten in die 
USA. 
Allerdings mahnte er, dass 
die weiterhin schwache 

Investitionstätigkeit ein 
Wachstumshemmnis sei. 
Darüber hinaus bestünde 
das Risiko, dass die struktu-
relle Wachstumsschwäche 
in Europa, insbesondere in 
Frankreich, auf Deutsch- 
land übergreifen könne. „Die 
Logistik in die Städte zurück 
zu bekommen und so für die 
Güterversorgung die nötige 
Mobilität zu schaffen, ist ein 
ganz dickes Brett, was wir in 
naher Zukunft bohren müs-
sen“, so Froschmayer.
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Logistiker positiv gestimmt 
NRW.Logistikindex weist für 2014 nach oben – auch für Preise

Start nach Maß 
RheinCargo legt schöne Erfolgsbilanz vor

Mögen Sie uns 
Hafen-Zeitung jetzt auch auf Facebook 

Aus unserer Sicht

Die Landesregierung will ihr Hafenkonzept fort schreiben – eines der wichtigsten Projekte 2014.

Positiv schaut das Unter-
nehmen Dachser in das 
laufende Jahr 2014.

Einschätzung

Beim Jahresauftakt des Lo-
gistikcluster NRW standen 
die Zeichen auf „positiv“: 
Endlich zeigen die Trends 
für die Wirtschaft wie-
der nach oben, Dr. Günther 
Horzetzky, Staatssekretär 
im Ministerium für Wirt-
schaft, Energie, Mittelstand 
und Handwerk des Landes 
Nordrhein-Westfalen, über-
brachte das Lob der Poli-
tik: „Ohne funktionierende 
logistische Infrastrukturen 
kann keine Branche florie-
ren. NRW ist das industrielle 
Kernland und der wichtigste 
Logistikstandort Deutsch-
lands.“ Gerade die 770.000 
kleinen und mittleren Unter-
nehmen aus allen Branchen 
würden NRW besonders 

auszeichnen und hätten da-
für gesorgt, dass die Krise so 
schnell überwunden werden 
konnte. 
Als besonderes Projekt be-
zeichnete der Staatssekretär 
neben der Fortschreibung 
des Hafenkonzeptes die Er-
arbeitung eines Logistik-
konzeptes: „Mit einem aus 
der Logistik besetzten Bei-
rat wollen wir verkehrs- und 
wirtschaftspolitische Maß-
nahmen erarbeiten, die den 
Logistikstandort NRW wei-
terbringen.“ Schwerpunkte 
des Beirats, in dem auch das 
Logistikcluster und der VVWL 
NRW einen Sitz haben, seien 
dabei Infrastruktur, Fach-
kräftemangel, Logistikflä-
chen und generell das Image 

der Branche. Laut dem NRW.
Logistikindex mit Prognosen 
und Trends gehen 62 Pro-
zent der befragten Logisti-
ker in NRW davon aus, dass 
sich das Jahr 2014 ähnlich 
wie das Vorjahr entwickeln 
wird; niemand glaubt, dass 
es schlechter wird. Gleich-
zeitig gehen zwei Drittel 
der Befragten von steigen-
den Preisen aus, niemand 
glaubt an sinkende Preise. 
Annähernd ebenso deutlich 
gingen die Befragten von 
einer steigenden Beschäfti-
gungsentwicklung aus. Die 
größten Defizite werden auf 
den unteren Personalebenen 
gesehen. Der Bedarf an Fah-
rern und Disponenten setzt 
sich fort.  

Es war, wie die Menschen im Rheinland so gerne sagen, ein 
Start „nach Maß“. RheinCargo konnte vom ersten Moment an  
nicht nur wie gewünscht und erwartet in verschiedenen Be-
reichen Spitzenpositionen im Markt belegen. Mit den Kunden 
zusammen ist es den Mitarbeitern zudem gelungen, Chan-
cen zu erkennen, die Eckpunkte zu definieren und diese dann 
konsequent um zu setzen. Ein schöner Erfolg, der uns alle 
natürlich stolz macht und auch stolz machen darf. Der Hun-
ger macht auf mehr, Mut macht für die kommenden Monate 
und Jahre. Und der Anlass zu Optimismus gibt. Ein Weg, des-
sen Basis RheinCargo ebenso wie NDH und HGK mit weiteren 
Entschedungen und Investitionen bereiten wollen.
Aber es ist beileibe keine Selbstverständlichkeit: Die Zeiten 
sind volatiler, der Wettbewerb deutlicher und die Margen ge-
ringer geworden. Das sollte uns jedoch nicht bange machen: 
Wir haben unseren Weg gefunden und werden ihn konse-
quent weiter gehen.  	 RAINER SCHÄFER

Die Häfen gehen mit der Zeit, das wissen Sie. Und vielleicht 
ist Ihnen schon aufgefallen, dass wir das Layout unserer Ha-
fen-Zeitung ein wenig aufgefrischt und auch die Konzeption 
behutsam geändert haben. Nicht zum ersten Mal, aber dieses 
Mal deutlicher als sonst. Auch das ist Teil der kontinuierlichen 
Verbesserungsprozesse, für den sie den Hafen kennen.
Dazu gehört auch, dass wir zwar nicht jedem Trend folgen, 
uns aber technischem Fortschritt nicht verschließen. Des-
halb stellt sich die Hafen-Zeitung mit dieser Ausgabe auch 
auf einer eigenen Facebook-Seite vor. Einfach nach Hafen-
Zeitung suchen, dann finden Sie uns. Und auf unserer Seite 
in Zukunft viele Informationen in schnellerer Taktung, als es 
die gedruckte Zeitung ermöglicht. Nicht als Ersatz, sondern 
als konsequente und logische Ergänzung, als Erkennen einer 
Chance. Zudem soll die Seite eine Diskussionsplattform und 
die Möglichekit bieten, Nachrichten einzustellen.
Aber wir sind konservativ: Auch gedruckt wird die Hafen-Zei-
tung weiter erscheinen und regelmäßig rund um die Häfen in 
Ihrer Nachbarschaft berichten. Versprochen.	 ULRICH GROSS
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Dachser rechnet  
mit Anstieg 
Umsatzplus von einem bis drei Prozent

HafenZEITUNG



Die Schifferbörse zu Duis-
burg-Ruhrort ist nicht nur 
eine einmalige Einrichtung 
im gesamten internationa-
len Rheinstromgebiet – seit 
Anfang diesen Jahres agiert 
sie auch als eingetragener 
Verein, der bei der Nieder-
rheinischen Industrie- und 
Handelskammer Duisburg-
Wesel-Kleve angesiedelt ist. 
Allerdings reicht die Bedeu-
tung inzwischen deutlich 
über den Niederrhein hinaus: 
Auch die Neuss Düsseldorfer 
Häfen sind dem Zusammen-
schluss beigetreten.
Beim „Schiffermahl“ trafen 
sich Ende letzten Jahres 
etwa achtzig Branchen-
vertreter im Gemeindehaus 
in Ruhrort. Dabei ging es 
aber nicht nur um Kulina-
risches, sondern vor allem 
auch um Politisches. Eh-
rengast Michael Groschek, 
Verkehrsminister des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, 
unterstrich in seiner Fest-
rede die besondere Bedeu-
tung der Binnenschifffahrt 
und die Notwendigkeit wei-

terer Investitionen in die 
Verkehrswege. Eine intakte 
Infrastruktur bilde die Basis 
für einen funktionierenden 
Wirtschafts- und Indust-
riestandort. Der Minister 
ermutigte die anwesenden 
Unternehmerinnen und 
Unternehmer, in ihren Be-
mühungen um die Instand-
haltung der Infrastruktur 
nicht nachzulassen. Aktuell 
stünden auch mit Blick auf 
die neue Bundesregierung 
viele wichtige Entscheidun-
gen an. Deshalb gelte es 
jetzt, die Gunst der Stunde 
zu nutzen.

Ebenfalls von wegweisender 
Bedeutung für die Branche: 
Das von Groschek angekün-
digte neue Hafenkonzept 
der Landesregierung, das 
Entwicklungsperspektiven 
für die Häfen und das ge-
samte System Wasserstra-
ße in Nordrhein-Westfalen 
aufzeigen soll. 
Frank Wittig, Vorsitzender 
der Schifferbörse, mahnte in 
seiner Rede, dass das Kon-
zept nicht zum Selbstzweck 
dienen dürfe. Es müsse deut-
lich machen, wo das Land 
Schwerpunkte setzen will, 
welche Standorte Potenzial 
haben und wie diese ent-
wickelt werden können. Zur 
Umsetzung seien auch per-
sonelle und finanzielle Res-
sourcen sicherzustellen.
„Unsere Vorfahren haben 
schon früh verstanden, dass 
man alle Akteure einbezie-
hen muss, um etwas zu er-
reichen. Das gilt auch heute 
noch“, so Wittig, der gleich-
zeitig dazu aufrief, den 
Stellenwert von Häfen und 
Wasserstraßen als zentrale 
Elemente der Verkehrspolitik 
weiter zu stärken.

Die Duisburger kennen die 
Schifferbörse als „Ruhrorts 
gute Stube“, in dem sie mit 
Blick auf Hafen und Rhein 
genießen und feiern kön-
nen. Doch die wenigsten 
wissen, dass hier ursprüng-
lich  grenzüberschreitende 
Geschäfte mit Handschlag 
besiegelt wurden. Denn ge-
gründet wurde die „Schif-
ferbörse“ als Handelsplatz, 
in dem Verlader und Parti-
kuliere über Frachten und 
Fuhren auf den damals 

verkehrsreichsten Strömen 
Europas, dem Rhein und der 
Ruhr, verhandelten.
Es ist im Jahre 1899, als die 
Bauarbeiten zur Errichtung 

der Schifferbörse beginnen. 
Die Handelskammer des da-
mals noch selbstständigen 
Ruhrort, die Hafenverwal-
tung sowie die beteiligten 
Schifffahrtskreise hatten 
dies bei der preußischen 
Staatsregierung beantragt, 
die dem Gesuch statt gab. 
Denn die Schifffahrt auf 
dem Rhein hat sich in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts  zu einem blühen-
den Gewerbe entwickelt. Die 
Industrialisierung ließ die 
Nachfrage nach Transport-
raum, insbesondere für Koh-
le und Eisenerz, und damit 
den Schiffsverkehr quasi ex-
plodieren. Allerdings fehlte 
den Schiffern die Preistrans-
parenz auf dem unüber-
sichtlichen und rasch wach-
senden Markt. Verträge über 
Frachtraten und Schlepplöh-
ne, so die Idee, sollen fortan 
nur noch zu Summen ab-
geschlossen werden, die an 
der Schifferbörse ermittelt 
und festgesetzt wurden. Die 
Bürokratie wollte aber auch 
den Verhandlungen eine 
feste Unterkunft geben, sie 
von der Straße und aus den 
Kneipen in eine seriösere 
Umgebung verlagern. 
Am 31. Oktober 1901 er-
folgt die feierliche Einwei-
hung der Schifferbörse zu 
Duisburg-Ruhrort, zwei Tage 
später wird schon die ers-
te Börsenversammlung mit 
Mitgliedern aus den in den 
Rhein-Ruhr-Häfen verladen-
den Firmen, Einzelschiffern 
und Reedereien eröffnet. 
1908 erschienen erstmals 
die „Handelsbräuche in der 
Rheinschifffahrt“. 

3Die Reportage

Gründungsgedanken 
Nachdruck verliehen

 
Vor der traditionsreichen Schifferbörse zu Duisburg-Ruhrort 

betont NRW-Minister Groschek die Bedeutung der Schifffahrt

Die Schifferbörse zu 
Duisburg-Ruhrort wur-
de am 31. Oktober 1901 
mit dem Ziel gegründet, 
Frachtraum und Waren 
unter fairen Bedingun-
gen zusammenzubrin-
gen. 

Handelspunkt
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Mit der Schifferbörse zu 
Duisburg-Ruhrort ver-
fügt die Region über eine 
im europäischen Schiff-
fahrtsverkehr einmali-
ge Institution. Am 21. 
November 2012 wurden 
die Weichen für deren 
Zukunft neu gestellt. An 
historischer Stätte im 
Hafenstadtteil Ruhrort 
schafften die Mitglieder 
die Voraussetzungen für 
eine Vereinsgründung 
und wählten einen neuen 
Vorstand bis 2014.  

Neustart
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Eine ganz besondere Ver-
bindung konnte Bürger-
meister Herbert Napp jetzt 
in Neuss frei geben: Mit der 
Fußgängerbrücke über die 
Batteriestraße rückt die In-
nenstadt wieder ein Stück 
näher an den Hafen heran. 
Durch die neue Fußgänger-
brücke von der Quirinus-
straße zum Kopfgebäude 
kann das Hafenbecken nun 
ohne Querung der Batte-
riestraße erreicht werden. 
Damit sind auch das Grey-

hound, die Gastronomie am 
Hafen, das UCI und die neu 
geschaffene Hafenprome-
nade für Fußgänger leichter 
und sicherer zugänglich. 
Die vom Neusser Archi-
tekten Oliver Ingenhoven 
entworfene, 21 Meter lan-
ge und 40 Tonnen schwe-
re Brücke hat gut 750.000 
Euro gekostet. Und sie ist 
auch ein großer Vorteil 
auch für die Passagiere der 
im Hafen ankernden Hotel-
schiffe.

Neusser Brückenschlag

Die boot Düsseldorf hat der 
internationalen Boots- und 
Wassersportwirtschaft in 
wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten einen ordentlichen 
Schuss Optimismus be-
schert. Nach neun Messe- 
tagen stand fest: Der Spaß 
an allen Sportarten, die man 
auf und unter Wasser betrei-
ben kann, ist ungebrochen. 
Und das gilt auch für die Be-
reitschaft, in diesen Spaß zu 
investieren. 248.600 Besu-
cher sorgten für zufriedene 
Aussteller und in weiten Tei-
len der Angebotspalette für 
gute Geschäfte. Zum Ver-
gleich: 2013 kamen 226.300 
Besucher nach Düsseldorf. 
Auf der weltgrößten Yacht- 
und Wassersportmesse unter  
Hallendächern stellten 1.650 
Austeller aus 60 Ländern in 
17 Messehallen Bootspre-
mieren, neue Wassersport-
geräte, Ausrüstungen und 
maritime Dienstleistungen 
vor. 
„Wir haben die Erwartungen 
der Branche voll und ganz 
erfüllt. Die boot Düssel-
dorf konnte ihre Funktion 
als wirtschaftlicher Im-
pulsgeber und ihre inter-
nationale Zugkraft erneut 
unter Beweis stellen. An 
den Ständen drängte sich 
ein sachkundiges und kauf-
freudiges Publikum aus dem 
In- und Ausland. Zusätzlich 
zu den deutschen Gästen 
reisten 48.000 Besucher 
aus insgesamt 65 Ländern 

an“, fasst Werner Matthias 
Dornscheidt, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der 
Messe Düsseldorf, den Mes-
severlauf zusammen. „Es 
ist uns darüber hinaus ge-
lungen, tausende Einsteiger, 
Interessierte und Neugierige 
in unsere Messehallen zu 
locken. Das Konzept „360° 
Wassersport erleben“ greift. 
Insbesondere an den Wo-
chenenden nutzten Jugend-
liche und junge Familien die 
vielfältigen Möglichkeiten, 
in den Themen- und Erleb-

niswelten der boot Wasser-
sportarten wie Tauchen, 
Segeln, Paddeln oder Wake-
boarden auszuprobieren. 
Neben der hochkarätigen 
Fachschau für Boote, Yach-
ten und Wassersport hat 
sich auch der Wassersport-
event boot Düsseldorf fest 
etabliert. Wir leisten damit 
einen wichtigen Beitrag für 
die Zukunft der Messe und 
ihrer Branchen“, so Dorn-
scheidt weiter. 
Eine positive Bilanz zieht 
auch Jürgen Tracht, Ge-

schäftsführer des Bundes-
verbandes Wassersportwirt-
schaft (BVWW), Köln: „Die 
boot 2014 hat der Wirt-
schaft den erhofften Schub 
gebracht. Die Stimmung in 
den Messehallen war von 
Beginn an durchweg gut. 
Sowohl die Zahl der Besu-
cher als auch ihre Qualität 
und Internationalität über-
zeugten. Das Kaufinteresse 
ist deutlich gestiegen.“ Die 
Kunden achteten allerdings 
verstärkt auf ein gutes 
Preis-Leistungsverhältnis 

und seien schon im Vorfeld 
gut informiert. „Gekauft und 
geordert wird dann auf der 
boot, die ein konkurrenzlo-
ses internationales Angebot 
bietet und bestens sortiert 
ist. Die Kunden nutzen diese 
Chance, um zu vergleichen 
und sich dann hier für ein 
Produkt oder ein Boot zu 
entscheiden.“
Auf 213.000 Quadratmetern 
Ausstellungsfläche hatten 
1.650 Austeller aus über 60 
Ländern sich den Besuchern 
vorgestellt.

Branche startet mit einem Schuss Optimismus 
boot Düsseldorf 2014 zog 248.600 internationale Besucher an – viele Einsteiger und Neugierige staunten

Zufrieden sind die Veranstalter mit der „boot“ 2014. Vor allem viele Einsteiger und Neugierige interessierten sich für Wassersport.
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Unter dem Titel „Frauen-
sache – Frauensachen“ 
hat das Kreiskulturzentrum 
Sinsteden jetzt eine Aus-
stellung über die typischen 
Arbeiten von Frauen auf 
dem Lande um 1900 eröff-
net. Die von Dr. Katharina 
Hüsers (links, mit Leiterin 
des Kreiskulturzentrums Dr. 
Kathrin Wappenschmidt) 
konzipierte Ausstellung 
zeigt anhand von Fotos,  
Berichten und Objekten, 
wie Frauen zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts ihre 
Arbeit erledigten. 
Am 6. April führt die Ku-
ratorin jeweils um 14 Uhr 
durch die Ausstellung, die 
bis zum 27. April zu sehen 
ist. Das Kreiskulturzentrum 
ist von dienstags bis sonn-
tags jeweils von 12 bis 17 
Uhr geöffnet. 
Der Eintritt für Erwachsene 
kostet 4 Euro, für Kinder ab 
6 Jahren 1,50 Euro. Gre-
venbroicher Str. 29, 41569 
Rommerskirchen.

Historische arbeitswelt 

Ein offenes Ohr hat der 
Rheinkreis Neuss für die 
Kultur. Und gibt deshalb al-
len interessierten Besuchern 
etwas auf die Ohren: Infor-
mationen über Sehenswür-
digkeiten „to go“ erhalten  
– das ist möglich mit „Kult-
ohr“, dem mobilen Kultur-
führer des Rhein-Kreises 
Neuss. Im vergangenen Jahr 
wurden die Audiodateien 
mehr als 46 000 Mal abge-
rufen – eine leichte Steige-
rung gegenüber 2012. 
Der neue kostenlose Kul-
tur- und Freizeitführer 
2014 für den Rhein-Kreis 
Neuss ist frisch aus dem 
Druck gekommen. Pünktlich 
zum Start der touristischen 
Messe-Saison hat die Wirt-
schaftsförderung des Rhein-
Kreises Neuss die Broschüre 
nun zum siebten Mal her-
ausgegeben. Der 50-seitige 
bunt gestaltete Kultur- und 
Freizeitführer gibt Tipps zu 
den Kultur- und Freizeitan-
geboten an Rhein und Erft. 
Die Skihalle in Neuss, die 
Golfplätze in der Umgebung 
und die Radwege werden 
darin ebenso vorgestellt wie 
Schloss Dyck, die Zollfes-
te Zons und die Museen im 
Rhein-Kreis Neuss.   
Einen Schwerpunkt bildet 
das Thema Radfahren mit 
dem Knotenpunktsystem 
und dem mobilen Radreise-
führer „QuoRadis“. Wer seine 
Radtour nach Zahlen planen 
will, kann sich am Knoten-

punktsystem orientieren. 
114 Punkte weisen den 
Weg durch den Rhein-Kreis 
Neuss, wobei Orientierungs-
tafeln an wichtigen Schnitt-
punkten sowie die Rad-
wanderkarte „Radwandern 
im Rhein-Kreis Neuss“ eine 
Übersicht über die möglichen 
Routen bieten.   Die kosten-
lose Anwendung „QuoRadis“ 
führt auf 20 ausgewählten 
Themenrouten durch die ge-
samte RadRegionRheinland. 
Drei Touren verlaufen durch 
den Rhein-Kreis Neuss. Der 
Reiseführer fürs Handy stellt 

nicht nur Strecken vor, son-
dern liefert auch Hinter-
grundinformationen zu den 
Sehenswürdigkeiten in Form 
von Audiodateien, Filmclips 
und Texten. Vorgestellt wird 
darüber hinaus das Angebot 
der Radstationen in Neuss 
und Grevenbroich.   
Der neue Kultur- und Frei-
zeitführer weist auch auf die 
„Familien Freizeit Tipps“ hin, 
die der Rhein-Kreis Neuss 
zusammen mit der Stadt 
Korschenbroich veröffent-
licht hat. Außerdem stellt 
die Broschüre Kultohr, den 

mobilen Handy-Kulturführer 
für den Rhein-Kreis Neuss, 
vor. 
Landrat Hans-Jürgen Pe-
trauschke und der Allgemei-
ne Vertreter Jürgen  Stein-
metz betonen, dass der 
Rhein-Kreis Neuss mit sei-
nen acht Kommunen viel 
zu bieten hat: „Besonders 
die historischen Innenstädte 
und Schlösser sowie renom-
mierte Museen und vielsei-
tige Freizeiteinrichtungen 
laden ein, unsere Region zu 
entdecken. Mit dem Heft 
präsentieren wir uns als at-

traktives Freizeit- und Aus-
flugsziel“, so Petrauschke 
und Steinmetz. 
Der neue Führer liegt in den 
Bürger-Servicecentern der 
Kreishäuser aus sowie in den 
weiteren Kreiseinrichtungen, 
in den Rathäusern der kreis-
angehörigen Städte und 
Gemeinden und an zahlrei-
chen touristischen Zielen im 
Rhein-Kreis Neuss. Bürger 
können die Broschüre unter 
02131 928-7510 oder unter 
wirtschaftsfoerderung@
rhein-kreis-neuss.de anfor-
dern.

Mit dem Handy unterwegs im Kreis 
Neuer Kultur- und Freizeitführer ist erschienen – mobil interessante Informationen über Sehenswürdigkeiten

Das Quirinus-Münster war im vergangenen Jahr die beliebteste Sehenswürdigkeit der Nutzer des Handyführers „Kultohr“.
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Unweit des Centro in Ober-
hausen vermuten Autofah-
rer sicherlich vieles – nicht 
aber einen der führenden 
Hersteller von Spezial-Soft-
ware für Häfen, Umschlag-
betriebe und Abbildung 
von Transportketten. Hier 
stehen jedoch die Schreib-
tische der Spezialisten von 
INPLAN. Seit der Gründung 
im Jahr 1989 bewährt sich 
das Unternehmen durch 
Innovation und Service als 
führender Anbieter von fle-
xibler Standardsoftware für 
Hafenmanagement, globale 
Seefracht, Binnenschiff-
fahrt, Umschlag, Lager und 
Einkauf. INPLAN verfügt 
über Know-how und lang-
jährige Praxiserfahrung 
eines stabilen, qualifizierten 
Teams aus Informatik, Logis-
tik und Betriebswirtschaft.
„Das globale Logistikge-
schäft boomt und kann 
durch ein modernes, inte-

griertes Management von 
Daten und Geschäftsprozes-
sen in Planung, Betrieb, Ver-
waltung überdurchschnitt-
lich profitieren“, erklärt 
Peter Stratmann, Mitglied 
der Geschäftsleitung.

Erfolgreiche Unternehmen 
müssten zeitgleich Verän-
derungen und Komplexität 
managen. „Investitionen 
in Software-Automation 
schaffen die Möglichkeit 
großer Vorteile im regio-

nalen und globalen Wett-
bewerb. Erfolgreiche In- 
frastruktur-Projekte haben  
gemeinsam, dass sie umfas-
send geplant, zeitnah einge-
führt und flexibel angepasst 
und ausgebaut werden.“ 

INPLAN verfüge über das 
für Logistik, insbesondere 
für Häfen, maritime Logistik 
und Beschaffung, notwen-
dige Branchen Know-How 
und wertvolles Praxiswissen 
aus zahlreichen, realisierten 
Softwarelösungen und deren 
Betrieb im Tagesgeschäft. 
Bereits für die Planung und 
Vorbereitung von Projek-
ten kann das Unternehmen 
die personelle und techno-
logische Kompetenz bereit 
stellen, um eine umfassende 
Analyse und Bewertung der 
vorhandenen Einrichtungen, 
Arbeitsabläufe und Systeme 
durchzuführen. „So liefert 
INPLAN weltweit als Partner 
von Beratungsunternehmen, 
IT Systemhäusern oder Kun-
den die wichtige Dokumen-
tation der Ausgangslage 
und zeigt Alternativen für 
die Entwicklung auf“, erklärt 
Peter Stratmann, Mitglied 
der Geschäftsleitung.

Die speziell für die Branche 
entwickelte INPLAN Stan-
dardsoftware ist modular 
aufgebaut und kann für den 
individuellen Kundenbedarf 
einfach angepasst und je-
derzeit erweitert werden. 
INPLAN schafft somit die 

Grundlage für eine rasche 
Anpassung, Einführung und 
zuverlässige Inbetriebnah-
me einer Lösung, für die der 
Nutzen für die Anwender 
stets im Vordergrund steht.
Aus den umfangreichen 
Modulpaketen wählen die 

Fachleute in direkter Ab-
stimmung mit dem Kunden 
die im Einzelfall benötigten 
Funktionen aus. Es kommen 
nur die Programme zum Ein-
satz, die der Kunde in seinem 
Umfeld für seine Arbeitspro-
zesse tatsächlich benötigt.
„Mit unserem Branchenwis-
sen beraten wir hierbei nach 
Best-Practice-Grundsät-
zen“, verdeutlicht Bereichs-
leiter Christian Tüchthüsen. 
„Die Software wird individu-
ell konfiguriert und vor Ort 
installiert. Altdaten werden, 
soweit möglich, übernom-
men. Die Administratoren 
und Schlüsselanwender er-
halten eine praxisnahe Schu-
lung mit Kundendaten.“
Dabei begleiten die Ober-
hausener den Kunden bei der 
Übernahme der Programme 
in den Echtbetrieb. Langfris-
tiger Support und Wartung 
sorgen für einen reibungslo-
sen Betrieb in der Folge.

Software für die maritime Logistik 
Oberhausener INPLAN liefert maßgeschneiderte Lösungen für Häfen und Unternehmen

Enge Begleitung auf dem Weg 
Modular aufgebaute Programme lassen sich auf individuelle Erfordernisse einstellen

Christian Tüchthüsen (re.) und Mohammad Sibaii haben auch die großen Zusammenhänge im Blick.

Planung im Detail: Anja Pferner und Peter Stratmann.

Der erste Schritt in der 
Zusammenarbeit mit 
den Kunden besteht 
grundsätzlich in einem 
Gespräch, auf dem auf-
bauend die INPLAN-
Experten ein Projekt 
erstellen. Auch in der 
Umsetzung auf Basis der 
Standards der Module 
und eventueller Erweite-
rungen sowie der Schu-
lungen ist die weitere 
enge Zusammenarbeit 
unerlässlich.

ganzheitlich

Als Mitglied beschäftigt sich 
INPLAN anlässlich des VBW 
Thementages mit Chancen 
und Herausforderungen der 
Optimierung des Verkehrs-
systems durch elektroni-
schen Daten- und Informa-
tionsaustausch: Angesichts 
des steigenden Transport-
aufkommens in Europa ist 
eine stärkere Integration 
und Optimierung der Ver-
kehrsträger zur Stärkung der 
Wettbewerbsfähigkeit, der 
Sicherheit und der ökolo-
gischen Nachhaltigkeit des 
Transports unablässig.

Das „System Wasserstraße“ 
gewinnt im Rahmen globaler 
Transportketten zunehmend 
an Bedeutung. Die logis-
tische Symbiose von Was-
serweg, Hafen, Reedereien, 
Agenten und Unternehmen 
kann aber – so Bereichs-
leiter Christian Tüchthüsen 
– nur durch den Einsatz von 
modernen Softwarelösun-
gen Wirklichkeit werden. 
„Wir sehen Wirtschaftlich-
keit und Wachstum immer 
dort, wo konsequent die 
Vernetzung der Beteiligten 
an der Transportkette durch 
die heutigen Möglichkeiten 
moderner Software aufge-
griffen werden.“

Integration 

Konsequent

Aus den Unternehmen HafenZEITUNG6



Mehr als zufrieden sind die 
Geschäftsführer der Rhein-
Waal-Terminal GmbH, 
Michael Mies und Ulrich 
Schnake, mit der Entwick-
lung des Umschlags im 
Emmericher Rheinhafen im 
Jahr 2013. Im Kerngeschäft 
des Unternehmens, dem 
Containerumschlag, wurde 
mit insgesamt 112.000 Con-
tainereinheiten ein neues 
Rekordergebnis erreicht. Im 
Vergleich zum Vorjahr konn-
te damit ein Zuwachs von 5 
Prozent verzeichnet werden. 
„Vor dem Hintergrund eines 
nur mäßigen Wirtschafts-
wachstums in Deutschland 
von weniger als einem Pro-
zent ist dieses ein hervor-
ragendes Ergebnis“, kom-
mentiert Ulrich Schnake die 
Umschlagentwicklung.
Etwa 73 Prozent der in Em-
merich umgeschlagenen 
Container betreffen Verkeh-
re von oder nach Rotterdam. 

„Dies unterstreicht die her-
ausragende Bedeutung des 
Niederländischen Seehafens 
für den Wirtschaftsraum am 
unteren Niederrhein“, betont 
Geschäftsführer Michael 
Mies. Auch für das Jahr 2014 

ist Mies optimistisch. „Wir 
erwarten einen weiteren 
Anstieg des Containerum-
schlags auf etwa 120.000 
Containereinheiten“. Diese 
Erwartung begründe sich 
aus dem Neugeschäft und 

einem weiteren Anstieg der 
Containertransporte von 
und nach Basel. Der Basel-
Multimodal-Express (BME) 
wird 2014 dreimal wöchent-
lich mit einem Ganzzug von 
und nach Basel fahren.

Unmittelbar an der nieder-
ländischen Grenze gelegen, 
ist der Rhein-Waal-Termi-
nal Emmerich den Seehäfen 
Rotterdam und Antwerpen 
so nah wie kein anderer 
deutscher Binnenhafen. Bis 
in die Mitte des 17. Jahr-
hunderts reicht die Tradition 
des Rheinhafens zurück. Das 
erste Hafenbecken wurde 
erstmals 1640 urkundlich 
erwähnt. Heute umfasst die 
moderne Hafenanlage mehr 
als 45.000 Quadratmeter 
mit einer Uferlänge von rund 
1.000 Metern zu Umschlag-
zwecken.
Durch die ideale Anbindung 
an Straße und Schiene kann 
der Hafen eine breite Pa-
lette von Dienstleistungen 
anbieten. Hierzu zählen 
unter anderem ein täglicher 
Binnenschiffsdienst in die 
Häfen Rotterdam und Ant-
werpen sowie die Organisa-
tion von Vor- und Nachlauf 

der Container von und zu 
den Seehäfen. Damit ist die 
Gesellschaft ein starker und 
kompetenter Partner für die 
Transport- und Logistikwirt-
schaft in der Grenzregion.
Mit Hilfe von zwei Contai-
nerbrücken mit einer Trag-

last von bis zu 50 Tonnen 
wird ein sicherer Umschlag 
zwischen Schiff und Bahn 
oder LKW gewährleistet. 
Unterstützend werden spe-
zielle Flurfördergeräte mit 
modernster Technik einge-
setzt.

Zusätzlich betreibt die 
Rhein-Waal-Terminal GmbH 
eine weitere Krananlage an 
der Kaimauer des europaweit 
größten Kupferdrahtherstel-
lers Deutsche Giessdraht. 
Der Hafen zählt sicherlich zu 
den wesentlichen Vorteilen, 
die der Wirtschaftsstandort 
zu bieten hat.
Enttäuscht zeigt sich die 
RW T-Geschäf t s führung 
über den aktuell diskutierten 
Entwurf des Landesentwick-
lungsplanes (LEP). Hier sei 
der Emmericher Rheinhafen 
nicht unter den sogenannten 
Landesbedeutsamen Häfen 
gelistet. „Die positive Ent-
wicklung, die wir in den ver-
gangenen Jahren genommen 
haben und die Bedeutung 
des Emmericher Hafens für 
unseren grenzüberschrei-
tenden Wirtschaftsraum 
wird durch diese Zuordnung 
ignoriert“, so Geschäftsfüh-
rer Ulrich Schnake.

Rekordergebnis beim Containerumschlag 
Rhein-Waal-Terminal in Emmerich steuert einen stetigen Erfolgskurs – Bedeutung für die gesamte Region

Ideale Anbindung an Verkehre 
Breite Palette von Dienstleistungen rundet das Angebot des Standortes ab 

7

Der Containerumschlag, das Kerngeschäft des Rheinhafen Emmerich, boomte im vergangenen Jahr.

Seit dem 17. Jahrhundert werden in Emmerich Waren bewegt.

Der gesamte Schiffsgü-
terumschlag im Emmeri-
cher Binnenhafen betrug 
im abgelaufenen Jahr 
mehr als 1,0 Millionen 
Tonnen. Damit konnte 
im Vergleich zum Vorjahr 
ein Zuwachs von 23 Pro-
zent registriert werden. 
Neben dem Container-
umschlag trug der er-
höhte Umschlag von Kies 
und Sand maßgeblich zu 
diesem Umschlagergeb-
nis bei.

Vielseitig

Die erwartete Umschlag-
entwicklung in Emmerich 
sei nur mit modernsten 
Umschlaggeräten zu be-
wältigen, betonen die bei-
den RWT-Geschäftsführer. 
Das Terminal-Management 
plant für das Jahr 2014 In-
vestitionen in neue Contai-
ner-Umschlaggeräte in Höhe 
von rund 700.000 Euro. Das 
auch, um die Aufgabe des 
Containerterminals als Bin-
nenschiff-Schnittstelle zu 
den Seehäfen Rotterdam 
und Antwerpen wahrneh-
men zu können.

Seit zwei Jahren bietet der 
Emmericher Hafen seinen 
Kunden den Umschlag von 
temperatursensibeler La-
dung an. Hierzu wurde eine 
Reefer-Station mit 20 Stell-
plätzen für Kühlcontainer 
errichtet. Die Kühlkette wird 
durch Reefer-Anschlüsse 
auch auf den Binnenschiffen 
von und nach Rotterdam si-
chergestellt. Aktuell werden 
jährlich rund 1.000 Reefer-
Container im Emmericher 
Terminal umgeschlagen, 
Tendenz steigend. Reefer 
steht für „Refrigerated Con-
tainers“, das sind besonders 
gut isoliert und mit einem 
Wärme-/ Kälteaggregat aus- 
gestattete Kisten.

Investitionen 

Kühlcontainer

Häfen in NRW
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Bestens angelaufen ist 
der Betrieb auf dem neu-
en Gelände von Ambrogio 
Deutschland. Das beweist 
ein Besuch bei Hans-Joa-
chim Floss, Speditionsleiter 
und Qualitätsmanager am 
Neusser Standort der Am-
brogio GmbH: „Natürlich hat 
es kleinere Unwägbarkeiten 
und Überraschungen gege-
ben, aber das ist bei einer 
Bündelung von rund 30 
Gewerken nur zu erwarten 
gewesen“, berichtet er mit 
einem Lächeln. Eine Aufga-
be, die das mittelständische 
Unternehmen zudem quasi 
„nebenbei“ zum laufenden 
Betrieb stemmen musste.  
Mit der Einschaltung  der 
Fachfirmen aus der Region, 
welche nicht nur aus lokaler 
Verbundenheit eingeschaltet 
wurden, konnte jede Frage 
und Problem schnell und un-
kompliziert geklärt werden .
Das Ergebnis kann sich se-
hen lassen: Nach einer Um-
bauphase von nur sechs 

Monaten hat Ambrogio im 
Mai letzten Jahres die neue 
eigene Speditionsanlage in 
direkter Nachbarschaft des 
trimodalen Terminal Neuss-
Hessentor bezogen. Auf 
circa 10.000 Quadratme-
tern Verkehrsfläche und 750 
Quadratmetern modernst 
ausgestatteter Büros sowie 
1.200 Quadratmeter Lager-
halle und 1.000 Quadrat-
meter Freilager können die 

Anforderungen der Kunden 
exzellent abgewickelt wer-
den. Und sie bieten zudem 
Raum für weiteres Wachs-
tum, betont Geschäftsführer 
Siegfried Wendland (Foto).
Ein Vorteil, so der Spedi-
tionsleiter Floss, sei die 
neue  eigene Verkehrsfläche 
in Verbindung mit der  neu-
en Zufuhr zum Trimodalem 
Terminal. „Dadurch sparen 
wir je Zugmaschine täglich 

1 Stunde Wartezeit. Zudem 
wird die Hauptzufahrt zum 
Terminal spürbar entlastet. 
Es ergibt sich für alle Be-
teiligten eine spürbare Win-
Win-Situation.“
Mehr noch: In den meisten 
intermodalen Terminals in 
Europa ist die Lagerfläche 
nicht unmittelbar im Termi-
nal. Waren müssen an ande-
ren Orten zwischen gelagert 
und dann zum Versand  zu 

den Terminals gefahren wer-
den. Das kostet Zeit – und 
damit auch Geld. „Wir haben 
heute in Neuss einen ganz 
klaren Standortvorteil. Mit 
einem solchen Lager kann 
man zum Beispiel sehr gut 
Aktionen für die Lebensmit-
tel- oder Getränkeindustrie 
planen und kostengünstig 
durchführen, wenn diese 
Aktionspakete vergeben“, 
erläutert Floss. Und denkt 
dabei schon an den nächs-
ten heißen Sommer, wenn 
Unternehmen zum Beispiel 
Mineralwasser strategisch 
deponieren um es dann 
schnell und unkompliziert 
zu den durstigen Kunden zu 
bringen.
Darüberhinaus können La-
gerengpässe und Über-
produktionen  der Kunden 
mit der vorübergehenden 
Einlagerung bei Ambrogio 
entzerrt werden, wenn der 
Versand sowieso über das 
Terminal Neuss zu erfolgen 
hat.

Gravierende Mengen-
schwankungen im Trans-
port- und Logistikbereich 
setzen der Branche zu. Die 
zunehmende Marktvolatili-
tät erschwert es Verladern 
und Spediteuren, ihre La-
ger- und Fuhrpark-Kapazi-
täten exakt zu planen. Auf 
die Unternehmen kommen 
2014 beträchtliche Zusatz-
kosten zu: entweder für die 
Abdeckung von Spitzen oder 
für nicht ausgelastete Kapa-
zitäten. Und: Die wachsen-
den Mengenschwankungen 
führen zu höheren Preisen. 
Das sind zentrale Ergebnisse 
der aktuellen Umfrage zur 
„Marktvolatilität in Trans-
port und Logistik“, die der 
Bundesverband Material-
wirtschaft, Einkauf und Lo-
gistik e. V. (BME), Frankfurt, 
in Zusammenarbeit mit Prof. 
Paul Wittenbrink von der 

Dualen Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW) Lör-
rach durchgeführt hat.
229 Unternehmen aus In-
dustrie und Handel haben 
sich der BME-Umfrage 

„Marktvolatilität in Trans-
port und Logistik“ beteiligt. 
Sie erwirtschaften einen 
Gesamtumsatz von mehr 
als 800 Milliarden Euro. So-
wohl Einkäufer (Verlader) als 

auch Transport- und Logistik 
(TuL)-Dienstleister äußerten 
sich zur Entwicklung der 
Mengen und Preise sowie zu 
aktuellen Trends in der Be-
schaffungslogistik.
Die Umfrage des BME belegt: 
Stabile Transportmärkte ge-
hören der Vergangenheit an. 
Fast die Hälfte der befragten 
Unternehmen rechnen schon 
bei den nationalen Verkeh-
ren mit weiter zunehmen-
den Mengenschwankungen. 
Noch stärker ist dieser Trend 
im internationalen Bereich. 
Hier gehen knapp zwei Drit-
tel von wachsender Volatili-
tät aus. 
„Die Unternehmen wen-
den bereits eine Vielzahl 
von Strategien an, um die 
wachsenden Mengen-
schwankungen in den Griff 
zu bekommen“, sagt BME-
Hauptgeschäftsführer Dr. 

Holger Hildebrandt. Er rät 
ihnen aber auch, nicht in 
blinden Aktionismus zu ver-
fallen. Kurzfristige Nachfra-
ge- oder Angebotsüberhän-
ge müsse man manchmal 
einfach akzeptieren, so der 
Fachmann.
In der Umfrage wurde so-
wohl den 171 Verladern als 
auch den 58 TuL-Dienstleis-
tern eine Liste mit Lösungs-
ansätzen zur Wahl gestellt. 
Dabei hat sich gezeigt, dass 
Verlader und Spediteure 
zu unterschiedlichen Be-
wertungen kommen. Ganz 
oben auf der Agenda stehen 
demnach Kooperationen 
mit Kunden, um die eige-
nen Geschäftsprognosen 
zu verbessern. Diesen An-
satz halten 94 Prozent der 
Dienstleister und knapp 60 
Prozent der Verlader für 
vielversprechend. 

Neues Gelände spart Zeit und Kunden Geld  
Ambrogio in Neuss entzerrt durch ein eigenes Gate In die Zufahrtsstraße zum Terminal Neuss-Hessentor

Schwankungen setzen der Branche zu 
Umfrage des BME zeigt, dass die Mengen unberechenbarer werden und damit auch die Kosten steigen

Die Logistikunternehmen müssen noch flexibler werden.

Wirtschaftsfaktor Hafen8 HafenZEITUNG



Unter dem Motto „Logistik 
macht’s möglich“ steht am 
10. April bereits zum sieb-
ten Mal der jährliche Tag der 
Logistik auf dem Programm. 
Seit 2008 bewährt er sich als 
zunächst deutschlandweiter 
Aktionstag, der inzwischen 
auch international immer 
mehr Aufmerksamkeit fin-
det. Beim letzten Durchgang 
im April 2013 kamen rund 
36.000 Besucher bei knapp 
400 Veranstaltungen auf die 
Spur logistischer Lösungen 
und Leistungen. 
Das Konzept: Unterneh-
men, Organisationen und 
Bildungseinrichtungen er-
möglichen der breiten Öf-
fentlichkeit Blicke hinter die 
Kulissen, informieren und 
geben Einblicke in die logis-
tischen Abläufe und Tätig-
keiten.
Auf diese Weise bietet der 
Tag der Logistik Unterneh-
men aus Industrie, Handel 

und Dienstleistung, Organi-
sationen und Bildungsein-
richtungen die Möglichkeit, 
sich öffentlich zu präsen-
tieren und ihre Logistik vor-
zustellen. Besucher können 
unter anderem bei Betriebs-

führungen, Vorträgen, Plan-
spielen oder Ausstellungen 
Einblicke in unterschiedliche 
logistische Arbeitsbereiche 
bekommen. Auch für junge 
Menschen, die vor der Be-
rufs- und Studienwahl ste-

hen, lohnt es sich, sich über 
berufliche Chancen in der 
Logistik zu informieren.  
Angesichts des demographi-
schen Wandels hat sich der 
Tag der Logistik vor allem in 
den letzten drei Jahren als 

hervorragendes Instrument 
bei der Jobsuche und der 
Personalakquise erwiesen. 
Schüler, Studierende oder 
Quereinsteiger aus anderen 
Bereichen können unkom-
pliziert Kontakt zu interes-
santen Unternehmen auf-
nehmen – oder sich über 
Studiengänge mit Schwer-
punkt Logistik informieren. 
Schon jetzt, rund zwei Mo-
nate vor dem Tag der Logis-
tik, sind knapp 50 Veran-
staltungen auf der Webseite 
www.tag-der-logistik .de 
veröffentlicht. 
Auch die Neuss Düsseldorfer 
Häfen beteiligen sich tradi-
tionell am „Tag der Logis-
tik“: In Kooperation mit der 
Hochschule Neuss wird zu 
einer spannenden Vortrags-
runde mit anschließender 
Hafenrundfahrt eingeladen. 
Aber auch in Köln und Kre-
feld warten interessante 
Angebote.

Der Güterumschlag im Rot-
terdamer Hafen belief sich 
im Jahr 2013 auf 440,5 Mio. 
t. Gegenüber dem Umschlag 
im Jahr 2012 (441,5 Mio. t) 
beträgt der Rückgang 0,2 
Prozent. Während beim 
Massengut eine Steigerung 
von 14,1 Prozent von 78 
Mio. t auf 89 Mio. t ver-
zeichnet werden konnte, ga-
ben die flüssigen Massengü-
ter um 3,5 Prozent nach und 
sanken auf 206 Mio. Tonnen. 
Den Rückgang um 3,3 Pro-
zent bei den Containern 
(206 Mio. t) führt der Hafen 
vor allem auf die wirtschaft-
liche Entwicklung sowie 
eine Stärkung des Standor-
tes Hamburg zurück. Beim 
Stückgut sank der Umschlag 
um 2,3 Prozent und liegt bei 
23,2 Mio t.
Hans Smits, Generaldirektor 
des Hafenbetriebs Rotter-
dam, erläutert die Zahlen: 
„Dieses Jahr ist das Bild 

gegenüber dem Vorjahr 
genau umgekehrt. Wäh-
rend 2012 Rohöl und Roh-
ölprodukte für Wachstum 
sorgten, ist das dieses Jahr 
nicht der Fall. Jetzt gab es 
vor allem einen starken An-
stieg bei Kohle, Erz, Schrott 

und Agrarmassengut. Beim 
Containerumschlag kam 
es zu einem leichten Rück-
gang. Die Hauptursache des 
ausbleibenden Wachstums 
ist die anhaltende schlech-
te Wirtschaftslage. In den 
vergangenen drei Jahren 

nahm der Umschlag noch 
um 1 Prozent zu, doch das 
ist dieses Jahr nicht der Fall, 
obwohl das 2. Halbjahr bes-
ser ausfiel als das erste. Der 
gesamte Marktanteil des 
Rotterdamer Hafens ist sta-
bil geblieben.“
Für das laufende Jahr ist 
der Hafenchef optimistisch: 
„Unter anderem angesichts 
der makroökonomischen 
Prognosen des niederländi-
schen zentralen Planungs-
büros CPB und der Organi-
sation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Ent-
wicklung OECD schätzen wir, 
dass der Gesamtumschlag in 
Rotterdam 2014 um etwa 1 
bis 1,5 Prozent zunimmt.“
Hingegen konnte der Hafen 
Antwerpen im vergange-
nen Jahr seinen Umschlag 
leicht steigern: 190 Mio. t 
bedeuten einen Anstieg um 
3,6 Prozent im Vergleich zu 
2012. Wachstumstreiber 

war der Umschlag mit flüs-
sigem Massengut, wobei 
die Container in Antwer-
pen ebenfalls aufgrund der 
Wirtschaftslage leicht zu-
rück gingen.
Flüssiges Massengut stei-
gerte sich im vergangenen 
Jahr um 31,4 Prozent auf 59 
Mio. t. Hingegen fiel der Be-
reich der trockenen Massen-
güter um 24,8 Prozent auf 
nur noch 14 Mio. t, was der 
Hafen vor allem auf Rück-
gänge beim Kohlen-Um-
schlag zurück führt. 
Container gaben hingegen 
nur leicht nach – um 0,7 
Prozent auf 8,5 Mio. TEU. 
Bezüglich des Gewichtes lag 
der Rückgang bei 1.7 Prozent 
und landete bei 102 Mio. t in 
den zwölf Monaten.
Der Ro/Ro-Umschlag sank 
um 4,9 auf 4,5 Mio. t. wobei 
der Autoumschlag in Zahlen 
um 4,8 Prozent auf 1,2 Mio. 
Karossen stieg.

Logistik live bei der Arbeit erleben 
Tag der Logistik lädt wieder Interessierte zu einem Blick hinter die Kulissen auch der Hafenwirtschaft ein

Rotterdam ist für das Jahr 2014 optimistisch 
Umschlag 2013 entwickelte sich an der Nordsee uneinheitlich – Rotterdam mit Verlusten, Antwerpen gewinnt 
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Auch die Häfen und ihre Unternehmen laden wieder beim „Tag der Logistik“ zu einem Besuch ein.

In Rotterdam ging der Umschlag im Jahr 2013 leicht zurück.

Wirtschaftsfaktor Hafen
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Die deutschen Binnenhäfen 
zeigen sich zufrieden mit 
dem von Union und SPD be-
schlossenen Koalitionsver-
trag. Mit der Vereinbarung 
wird das System Wasser-
straße deutlich gestärkt. Die 
vom Bundesverband Öffent-
licher Binnenhäfen (BÖB) 
wiederholt geäußerte Bitte, 
die für die Wasserstraßen-
politik wichtige WSV-Re-
form und die Kategorisie-
rung der Wasserstraßen so 
zu gestalten, dass vor Ort 
weiterhin eine leistungsfä-
hige Wasserstraße bereit-
gestellt wird, findet sich im 
Koalitionsvertrag wieder. 
Rainer Schäfer, Präsident 
des BÖB, betont „einen re-
volvierenden Infrastruktur-
bericht haben wir bereits 
seit 2008 immer wieder ge-
fordert. Jetzt kann gemein-
sam mit Schifffahrt, Häfen 
und Verladern eine transpa-
rente und ehrliche Bestand-

aufnahme der Wasserstra-
ßen und Schienenwege in 
Deutschland erfolgen. Hier 
fordern wir auch die NE-
Schienenwege mit einzu-
beziehen. Dazu gehört aber 
auch eine fortlaufende Be-

trachtung der Auswirkungen 
durch die WSV-Reform. Wir 
hoffen damit die Planungs-
sicherheit zu erreichen, die 
wir in den letzten Jahren an 
einigen Stellen vermisst ha-
ben.“

Aus Sicht der Binnenhä-
fen sind die Beschlüsse des 
Koalitionsvertrages zur zu-
künftigen Infrastruktur-
finanzierung der nötige 
Schritt zu einer leistungs-
fähigen Verkehrsinfrastruk-

tur, die Grundlage für den 
volkswirtschaftlichen Erfolg 
Deutschlands ist. Rainer 
Schäfer: „Der erste Schritt 
ist getan. Die Bundesregie-
rung bekennt sich dazu, den 
langjährigen Investitions-
stau bei allen Verkehrsträ-
gern abzubauen. Nun ist 
es notwendig, schnell die 
nächsten Schritte umzuset-
zen und vor allem den Haus-
haltsansatz nachhaltig zu 
erhöhen, zu verstetigen und 
auch eine dringend notwen-
dige Überjährigkeit dieser 
Ansätze sicherzustellen.“ 
Die Ideen der Bodewig-Kom-
mission und die Beschlüs-
se der Verkehrsminister zur 
Reform der Infrastruktur-
finanzierung sind nicht in 
den Koalitionsvertrag auf-
genommen worden. Es ist 
dennoch nötig, über diese 
Ansätze weiter zu beraten 
und sie schnellstmöglich 
umzusetzen. 

Die Unternehmer in der Bin-
nenschifffahrt investieren 
in die Ausbildung und be-
gegnen so dem drohenden 
Fachkräftemangel in dieser 
Branche: 143 Auszubildende 
werden seit Anfang Januar 
2014 am Schiffer-Berufs-
kolleg in Duisburg zum „Bin-
nenschiffer“ beziehungs-
weise zur „Binnenschifferin“ 
ausgebildet. 
Verpflegt und zum Teil auch 
untergebracht werden die 
Azubis während des dreimo-
natigen Berufsschulkurses 
an Bord des Schulschiffes 
„Rhein“, der Ausbildungs-
stätte des Bundesverbandes 
der Deutschen Binnenschiff-
fahrt e. V. (BDB), die im Ha-
fen in Duisburg-Homberg 
vor Anker liegt. Das Schul-
schiff ist dabei aber mehr als 
nur ein Internat. In freiwil-
ligen Arbeitsgemeinschaf-
ten werden die Azubis vom 
Team an Bord auf den Alltag 

auf einem Binnenschiff vor-
bereitet. 
Mit 143 Auszubildenden 
– verteilt auf Unter-, Mit-
tel- und Oberstufe – ist 
der aktuelle Berufsschul-
kurs so gut belegt wie seit 
1980 nicht mehr. Der BDB 

wertet diese Rekordanmel-
dezahl als positives Signal. 
Sie zeigt, dass die Branche 
sich in personeller Hinsicht 
gut entwickelt, nachdem 
in den 90er-Jahren wenig 
in den Nachwuchs inves-
tiert wurde. „Wir haben im 

Binnenschifffahrtsgewerbe 
eine umgedrehte Alters-
pyramide. Mehr als 40 Pro-
zent der Schiffsführer sind 
älter als 50 Jahre. Hier muss 
gegengesteuert werden. Das 
Binnenschifffahrtsgewerbe 
ist auf junges und gut aus-
gebildetes Personal ange-
wiesen. Es freut mich, dass 
unsere Unternehmen hier die 
Initiative ergreifen. Der Dank 
gebührt aber auch dem Bun-
desverkehrsministerium, das 
die Ausbildung mit Förder-
maßnahmen unterstützt“, 
erklärt BDB-Präsident Georg 
Hötte. 
Das Berufsbild des „Bin-
nenschiffers“ ist für junge 
Menschen auch finanziell 
durchaus attraktiv. Mit einer 
durchschnittlichen Monats-
vergütung von 989 Euro 
(Quelle: BIBB) zählt der an-
gehende „Binnenschiffer“ zu 
den bestbezahlten Azubis in 
Deutschland.

Neue Bundesregierung stärkt Wasserstraße 
Infrastrukturfinanzierung bleibt das wichtigste Handlungsfeld der Politik in der 18. Legislaturperiode

143 Azubis an Bord des Schulschiffs 
Binnenschifffahrtsgewerbe begegnet erfolgreich dem wachsenden Fachkräftemangel 
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Die Logistikwirtschaft wünscht sich von der Politik faire Bedingungen und Planungssicherheit.

Das Berufsbild des Binnenschiffers ist sehr attraktiv.

Der Bundesverband der 
Deutschen Binnenschiff-
fahrt e. V. (BDB) hat die 
wesentlichen Kennzahlen 
des Verkehrsträgers Binnen-
schifffahrt in der aktuellen 
Ausgabe seines statisti-
schen Faltblatts „Daten und 
Fakten“ zusammengestellt. 
Danach wurden im Jahr 
2012 insgesamt 223,2 Mio. 
Tonnen Güter auf deutschen 
Binnenwasserstraßen trans-
portiert. Die Güterbeförde-
rung stieg damit gegenüber 
dem Vorjahr um 0,5 Prozent; 
die Verkehrsleistung konnte 
sogar einen Zuwachs von 
6,4 Prozent auf 58,5 Mrd. 
Tonnenkilometer verzeich-
nen. Damit wies die Binnen-
schifffahrt 2012 als einziger 
Verkehrsträger Mengenzu-
wächse auf. Das Faltblatt 
gibt es unter www.binnen-
schiff.de (Rubrik „Presse“).

Informativ

Wasserstraßen
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Für eine energieeffiziente, 
nachhaltige und zukunfts-
weisende Versorgung setzen 
die Experten der Stadtwerke 
Düsseldorf in ihrem Techno-
logie-Mix gerne auch auf 
Wärmepumpen. 
Die arbeiten nach einem 
einfachen Prinzip: Mit der 
Wärmepumpe wird Umwelt-
wärme auf das im Objekt 
erforderliche Temperatur-
niveau gebracht. 
Die natürlichen Vorräte für 
die Technologie liegen prak-
tisch vor jeder Haustür: Erde, 
Wasser oder Luft. Um ihnen 
die Wärmeenergie zu ent-
ziehen, werden unterschied-
liche Techniken eingesetzt. 
Erdwärmesonden beispiels-
weise nutzen die Energie aus 
bis zu 100 Meter tiefen Erd-
schichten. Hier herrscht das 
ganze Jahr über eine kons-
tante Temperatur von rund 
10 Grad Celsius. Grundwas-
sersonden hingegen nut-
zen die Temperaturen des 
Grundwassers. Eine Alter-
native zu Erdwärmesonden 
sind Erdwärmekollektoren, 
die relativ nah unter der 

Erde auf großer Fläche ver-
legt werden. Möglich ist 
auch, die Luft oder Abwasser 
als Wärmequelle einzuset-
zen. In einem Unternehmen 
kann aber auch die Hitze der 
arbeitenden Maschinen oder 
ihrer Kühlflüssigkeiten ge-
nutzt werden, um benach-
barte Räume zu heizen. 
In Neubauten wird die Wär-

me in der Regel dann über 
die Fußbodenheizung im 
Haus verteilt beziehungs-
weise für warmes Brauch-
wasser genutzt. 
Das funktioniert – entgegen 
dem Namen – übrigens auch 
mit Kälte: Warme Räumlich-
keiten können im Sommer 
mit einem Wärmepumpen-
system gekühlt werden, 

wenn die Trägerflüssigkeit 
zum Beispiel im kälteren 
Erdreich heruntergekühlt 
wird.
„Allerdings,“ so schränkt 
Andreas Vorbeck, Leiter 
Konzeptentwicklung und 
Technik bei den Stadtwer-
ken, gleich ein, „sind Wär-
mepumpen nicht in jedem 
baulichen Umfeld realisier-

bar. Besonders geeignet sind 
sie in der Regel in Nieder-
temperatur-Neubauten, wo 
sie helfen, die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen zu er-
füllen. Oder bei Betrieben, 
in denen in der Produktion 
große Hitze entsteht.“
„Dann ist die Wärmepumpe“, 
erklärt Dr. Ralf Schramedei 
von der Konzeptentwicklung 
und Technik, „nicht nur um-
weltfreundlich sondern auch 
wirtschaftlich,. weil tech-
nisch ausgereift und war-
tungsarm. Zudem ist sie sehr 
platzsparend und koppelbar 
mit anderen erneuerbaren 
Energien“, zählt er weite-
re Vorteile auf. Schließlich 
erfülle sie die rechtlichen 
Vorgaben zur Nutzung re-
generativer Energien und sei 
deshalb auch förderfähig.
Interessenten für Geother-
mie und Co. sollten bei der 
Umsetzung ihres Wärme-
Projekts auf Profis wie die 
Stadtwerke Düsseldorf ver-
trauen. Die Fachleute infor-
mieren über sämtliche Vor-
teile sowie den Einsatz der 
Technik.

Der NABU und sein bayeri-
scher Partner, der Landes-
bund für Vogelschutz (LBV), 
haben den farbenprächtigen 
Grünspecht (Picus viridis) 
zum „Vogel des Jahres 2014“ 
gekürt. Auf den „Mecker-
vogel“ 2013, die Bekassine, 
folgt damit der „Lachvogel“: 
Wegen seines markanten 
Rufs, der wie ein gellendes 
Lachen klingt, erhielt er die-
sen Beinamen.
„Im Gegensatz zur vom Aus-
sterben bedrohten Bekassi-
ne hat sich der Bestand des 
Grünspechts in Deutsch-
land erholt: Er liegt derzeit 
bei über 42.000 Brutpaaren 
und damit mehr als doppelt 
so hoch wie vor 20 Jahren“, 
sagt NABU-Vizepräsident 
Helmut Opitz. Diese Ent-

wicklung sei unter Deutsch-
lands häufigen Vogelarten 
einmalig.

Seine Bestandserholung 
verdankt der Grünspecht 
einer Reihe von milden Win-

tern und einer zunehmenden 
Einwanderung in städtische 
Grünflächen. „Die letzten 
drei kalten Winter haben je-
doch gezeigt, dass es auch für 
ihn schnell wieder abwärts 
gehen kann. Der Verlust von 
Streuobstwiesen und ex-
tensiv genutztem Grünland, 
beispielsweise durch Um-
bruch in neue Maisanbau-
flächen, verschlechtert die 
vorhandenen Lebensräume, 
so dass Bestandserholun-
gen wie in den vergangenen 
Jahrzehnten in Zukunft im-
mer schwieriger werden“, so 
erklärt Opitz weiter. 
Trotz seines auffälligen La-
chens und farbenfrohen Ge-
fieders ist der Grünspecht 
nicht leicht zu entdecken. Die 
rote Kappe und die schwarze 

Augenmaske bescherten ihm 
schon den liebevollen Spitz-
namen „Zorro“.
Er findet überall ein Zuhau-
se, wo es alte Bäume zum 
Bau von Nisthöhlen und 
Grünland mit ausreichend 
Ameisen als Futter gibt. Mit 
seinem Schnabel und der 
bis zu zehn Zentimeter lan-
gen klebrigen Zunge kann 
er seine Leibspeise aus dem 
Boden oder aus den Bäumen 
herausholen. 
Zentrale Merkmale des 
Grünspechts sind sein freu-
diger Gesang und sein dy-
namisch, meist mehrsilbiger 
Ruf, der am ehesten einem 
gellenden Lachen gleicht: 
„kjückkjückkjück“. Dieser 
Ruf ist zu jeder Jahreszeit zu 
hören. 

Mit natürlicher Wärme behaglich heizen 
Stadtwerke Düsseldorf setzen auch auf umweltfreundliche und effiziente Technologie der Wärmepumpe

Höhlenbewohner mit klebriger Zunge 
Der Grünspecht ist der „Vogel des Jahres 2014“ – Bestand hat sich in den vergangenen Jahren erholt 

Luft, Wasser und Erdreich sind die Quellen, aus denen moderne Wärmepumpen schöpfen,
 um Wohnungen und Häuser auf eine angenehme Temperatur zu bringen.

Ein scheuer Nachbar des Menschen: Der Grünspecht.

Natur und Umwelt
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Eine funktionierende Infra-
struktur ist nicht nur für die 
Versorgung mit Waren und 
Verbrauchsgütern sowie den 
Transport für Produktion 
und Industrie unerlässlich. 
Entspricht sie nicht unse-
ren hohen Erwartungen, 
sind viele Menschen auch in 
ihren täglichen Wegen be-
einflusst. Diese Erfahrung 
machen derzeit die Bürger 
Kölns: Auf der Hohenzollern-
brücke zwischen den Bahn-
höfen Köln Hauptbahnhof 
und Köln Messe/Deutz müs-
sen zwischen dem 7. März 
und dem 7. April im Rahmen 
von Instandhaltungsarbei-
ten turnusmäßig Gleise und 
Weichen erneuert werden. 
Um eine Vollsperrung der für 
den Nah- und Fernverkehr 
bedeutenden Brücke zu ver-
meiden und die Einschrän-
kungen für die Kunden der 
Deutschen Bahn und an-
derer Eisenbahnverkehrs-

unternehmen so gering wie 
möglich zu halten, hat die 
DB Netz ein umfangreiches 
Verkehrskonzept für dieses 
Nadelöhr ausgearbeitet.  
„Die Hohenzollernbrücke ist 
mit rund 1.220 Zügen täglich 

eine der meistbefahrenen 
Eisenbahnbrücken Deutsch-
lands“, erklärt Dr. Häßler, 
Leiter Vertrieb und Fahrplan 
der DB Netz im Regionalbe-
reich West: „Entsprechend 
hoch ist die Abnutzung der 

Gleise und Weichen, so dass 
wir sie regelmäßig alle sechs 
bis acht Jahre instand halten 
müssen.“ Die Brücke selbst 
sei in einem guten Zustand 
und nicht sanierungsbedürf-
tig, betonte Dr. Häßler. 

Trotzdem kommen die anste-
henden Arbeiten dem Unter-
nehmen teuer: Die DB Netz 
investiert rund 11 Millionen 
Euro in die Baumaßnahmen. 
14 Weichen und insgesamt 
2.500 Meter Schienen wer-
den erneuert. Im Zuge der 
Bauarbeiten werden zeit-
gleich auch Gleise und Wei-
chen im Hauptbahnhof Köln 
und im Bahnhof Köln Messe/ 
Deutz ausgetauscht. Die 
Arbeiten werden in mehre-
re Phasen aufgeteilt, damit 
während der Hauptverkehrs-
zeiten immer mindestens 
vier der sechs Brückengleise 
für den Eisenbahnverkehr in 
Betrieb bleiben.
Alle notwendigen Fahrplan-
änderungen im Fernverkehr 
werden über die Reiseaus-
kunft unter www.bahn.de 
angezeigt, so dass sich die 
Bahnkunden über genaue 
Abfahrzeiten und Halte in-
formieren können.

„Eisenbahn und Logistik – 
Lösungen für die Zukunft“ 
lautet in diesem Jahr das 
Thema des inzwischen 
siebten BME-/VDV-Forum 
Schienengüterverkehr in 
Köln. Entsprechend vielfältig 
waren auch die diskutier-
ten Schwerpunkte der Zu-
sammenkunft: Erfolgreiche 
Verkehrsverlagerungen auf 
die Schiene standen ebenso 
im Fokus wie die Proble-
matik von Investitionen in 
den Verkehrsträger Schiene. 
Aber auch „Werksinterne 
Schienenlogistik – Opti-
mierungspotenziale durch 
Outsourcing“, Märkte mit 
Bahnpotenzial sowie „Infra-
struktur und Wettbewerb“ 
wurden in Vorträgen vorge-
stellt und anschließend von 
den zahlreichen Teilnehmern 
diskutiert.
Und das unter genauer Be-
obachtung auch der Lan-
desolitik: „NRW nimmt 

mit seinem engen Netz an 
Bahnstrecken der Deut-
schen Bahn AG sowie seinen 
starken Regional-, Hafen-, 
Industrie- und Werksbah-
nen eine Spitzenposition 
ein“, schrieb Michael Gro-
schek Minister für Bauen, 

Wohnen, Stadtentwicklung 
und Verkehr des Landes 
Nordrhein-Westfalen, den 
Teilnehmern in einem Gruß-
wort. „Die DB Schenker Rail 
AG und rund 50 nichtbun-
deseigene Eisenbahnen leis-
ten hier jährlich bis zu 30 

Milliarden Tonnenkilometer.“
Verkehrsprognosen gehen 
dabei, so Groschek weiter, 
bis 2025 von Steigerungen 
des Güterverkehrs um 50 
Prozent aus. Dieses Wachs-
tum erfordere die optimale 
Nutzung und Integration 
aller Verkehrsträger, aber 
auch Investitionen in die 
Infrastruktur. So wird sich 
das Land NRW mit 450 Mil-
lionen Euro am Ausbau der 
Betuwe-Linie engagieren.
Die entlang der Eisenbah-
nen wohnenden Menschen 
würden die Zuwächse im 
Schienengüterverkehr aber 
nur akzeptieren, so mahnte 
Groschek, wenn der Lärm 
nachhaltig reduziert wird. 
„Neben der Fortsetzung der 
Lärmsanierung an Eisen-
bahnstrecken müssen auch 
innovative Maßnahmen an 
Fahrzeugen und am Fahr-
weg in Angriff genommen 
werden. Hier kommt der 

schnellen Umrüstung der 
Güterwagen auf leisere 
Bremstechnik (LL-Sohle) be-
sondere Bedeutung zu.“
Im Mittelpunkt der zukunfts-
orientierten Sicherung der 
Mobilitätsnachfrage stünde 
die intelligentere Nutzung 
der Infrastrukturkapazitä-
ten. Trotz aller Schwierig-
keiten der Infrastruktur-
finanzierung entstünden 
aufgrund der Kapazitäts-
engpässe auf der Straße 
interessante Wachstums-
impulse für die Schiene. „In 
Deutschland gibt es mehr als 
300 öffentliche Eisenbahn-
verkehrsunternehmen. Die 
Liberalisierung des Marktes 
zeigt also Wirkung. Öffnung 
der Eisenbahnmärkte und 
faire Wettbewerbsbedin-
gungen müssen aber auch 
auf europäischer Ebene 
selbstverständlich werden. 
Sie dürfen keine Einbahn-
straße bleiben.“

Umleitungen im Nah- und Fernverkehr 
Kölner erfahren während Bauarbeiten auf der Hohenzollernbrücke, was fehlende Infrastruktur bedeutet

Eisenbahner diskutieren Lösungen 
RheinCargo unterstützte das 7. BME-/VDV-Forum Schienengüterverkehr „Eisenbahn und Logistik“

Ein Nadelöhr in Köln mit Auswirkungen auf die ganze Region: Die Hohenzollernbrücke in der City.

Die Schiene bietet Lösungen für viele Verkehrsprobleme.

RheinCargo
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13RheinCargo

Die RheinCargo GmbH & 
Co. KG ist ein Gemein-
schaf t sunternehmen 
der Häfen und Güter-
verkehr Köln AG mit 
der Neuss-Düsseldor-
fer Häfen GmbH & Co. 
KG. RheinCargo ist der 
zweitgrößte Binnenha-
fenbetreiber Deutsch-
lands und das größte 
private Eisenbahngüter-
Verkehrsunternehmen 
in Deutschland. Die 400 
Mitarbeiter verfügen in 
den sieben Standorten 
auf einer Gesamtfläche 
von 720 ha über 48 Kra-
nanlagen, 100 Lokomoti-
ven und mehr als 1.000 
Güterwaggons.

Stark

2013 war für RheinCargo ein 
insgesamt gutes und erfreu-
liches Jahr. Das Transport- 
und Umschlagunternehmen 
hat in den vergangenen 
Monaten sowohl im Hafen-
geschäft als auch im Fern-
verkehr auf der Schiene 
zum Teil deutlich zugelegt. 
Für die Zukunft erwartet 
die Geschäftsführung einen 
weiter zunehmenden Wett-
bewerbsdruck.
„Wir können mit dem Jahr 
zufrieden sein“, sagte Ge-
schäftsführer Rainer Schä-
fer mit Blick auf die aktu-
ellen Umschlagszahlen der 
Häfen in Düsseldorf, Köln 
und Neuss. „Wir waren und 
sind in einem starken wett-
bewerblichen Umfeld unter-
wegs und auch die Kon-
junktur kann man nur als 
verhalten bezeichnen.“ 
Trotzdem hat RheinCargo 
für seine Kunden an den sie-
ben Standorten insgesamt 
29,7 Millionen Tonnen be-
wegt (Vorjahr: 27,7 Millio-
nen Tonnen). Der wassersei-

tige Umschlag stieg von 17,8 
Millionen auf 19,1 Millionen 
Tonnen. 
Im kombinierten Verkehr 
konnten die Häfen das gute 
Vorjahres-Niveau von 1,21 
Millionen bewegter Einhei-
ten (TEU) halten. Der Ge-
samtumschlag in den Kölner 
Häfen lag nur wenig unter 

dem Rekordwert des Vorjah-
res; Neuss/Düsseldorf erleb-
te mit 15,7 Millionen Tonnen 
Gesamtumschlag und fast 
zehn Millionen Tonnen was-
serseitigen Umschlag ein 
Spitzenjahr. 
„Im Hafen sind wir gegen 
den Trend um rund sieben 
Prozent gewachsen“, sagte 

Schäfer zu dieser Leistungs-
bilanz. 
Der Geschäftsführer dankte 
in dem Zusammenhang den 
Kunden für die gute Zusam-
menarbeit und versprach: 
„Wir werden uns nicht auf 
den Erfolgen ausruhen!“ 
Den Mitarbeitern dankte er 
für den Einsatz.

Besonders erfreut zeigte 
sich Schäfer über die brei-
te Aufstellung des Unter-
nehmens: Die Standorte der 
RheinCargo liegen auf einer 
Strecke von 90 Kilometern 
entlang des Rheins im Kern-
land des industriellen Her-
zens Nordrhein-Westfalens. 
Und damit in direkter Nähe 
etwa der chemischen und 
Automobilindustrie sowie 
internationaler und mittel-
ständischer Produktionsbe-
triebe. 
„Ein buntes Portfolio von 
Unternehmen, die die er-
folgreichen Dienstleistungen 
von RheinCargo in Anspruch 
nehmen. Und das nicht nur 
für den Umschlag, sondern 
entlang der gesamten lo-
gistischen Güterkette.“ Das 
spiegel sich auch in den um-
geschlagenen Gütern wider, 
die es ermöglichten kon-
junkturelle Schwankungen 
in einem Bereich durch die 
Wahrnhemung von Chancen 
in anderen Bereichen auszu-
gleichen.

„Wir wollen und werden 
unsere Geschäfte weiter 
ausbauen“, bekräftigt auch 
RheinCargo-Geschäftsfüh-
rer Horst Leonhardt. Der von 
ihm verantwortete, umsatz-
stärkste Geschäftsbereich 
des Schienengüterverkehrs 
profitierte wie die Hafen-
standorte vom wachsenden 
Geschäft der RheinCargo 
mit fossilen Brennstoffen. 
Rund 24 Millionen Tonnen 
(Vorjahr: 21,1, Millionen 
Tonnen) hat RheinCargo auf 
der Schiene transportiert, 
davon allein rund 7,1 Millio-
nen Tonnen Mineralöl (wie 
Vorjahr) und 5,7 Millionen 
Tonnen Kohle (Vorjahr: 2 
Millionen Tonnen). 
„Nun gilt es, bestehende 
Aufträge zu sichern und 
mit diversifizierten Ange-
boten neue Kunden von uns 

zu überzeugen“, beschreibt 
Leonhardt die nächsten Zie-
le und ergänzt: „Angesichts 
des verstärkten Wettbe-
werbsdrucks der Staats-

bahnen und ihrer Töchter ist 
klar: Wir werden weiter hart 
arbeiten müssen!“
Da das Unternehmen aber 
sowohl von den Wachstums-

prognosen als auch der eige-
nen Leistungsfähigkeit über-
zeugt ist, wird schon jetzt 
investiert, um die erwarte-
ten Mengen auch bewälti-
gen zu können. So würden 
an zwei Terminalstandorten 
durch NDH derzeit für rund 
20 Mio. Euro unter anderem 
mit zunächst sechs neue 
Containerbrücken ausgerüs-
tet. Gleichzeitig konnte der 
Bahnbereich die ersten zwei 
von insegesamt sechs neuen 
Diesellokomotiven in Betrieb 
nehmen.
„Nicht andere Standorte 
sondern die Straße ist unse-
rer Wettbewerber. Es muss 
nach wie vor unser Ziel sein, 
mindestens die Mengen-
zuwächse auf die Wasser-
straße und auf die Schiene 
zu holen und die Straße zu 
entlasten“, so Leonhardt.

Erfolgreiches Jahr trotz schwierigem Umfeld 
RheinCargo legt sowohl im Hafengeschäft als auch im Schienenverkehr deutlich zu und will weiter wachsen

Stellten die Bilanz vor: Die Geschäftsführer Horst Leonhardt (2.v.r.) und Rainer Schäfer (3.v.r.).

Die Bahn ist der umsatzsärkste Bereich der RheinCargo.

Eisenbahn auf sehr gutem Wachstumskurs  
Umsatzstärkster Bereich der RheinCargo überzeugt auf langen Strecken ebenso wie in den Regionalverkehren



Ein Terex® Gottwald Ha-
fenmobilkran Modell 3 von 
Terex Port Solutions (TPS) 
unterstützt die Hilfsarbei-
ten in der Anfang November 
vom Taifun Haiyan nahezu 
vollständig  zerstörten phi-
lippinischen Stadt Tacloban. 
Der Kran in der Variante G 
HMK 3405 mit einer ma-
ximalen Traglast von 100 t 
wird vor Ort zum Löschen 
von Containern mit Hilfsgü-
tern aller Art und für weitere 
Maßnahmen eingesetzt, um 
der Bevölkerung der Pro-
vinz Leyte zu helfen, deren 
Hauptstadt Tacloban ist.
Der Terex Gottwald Hafen-
mobilkran bildet das tech-
nologische Rückgrat einer 
konzertierten Hilfsaktion, an 
der neben TPS und seinem 
Kunden International Con-
tainer Services Inc. (ICTSI) 
mit Sitz in der Manila auch 
die Hamburger Reederei 
SAL-Heavylift GmbH (SAL) 

maßgeblich beteiligt ist. 
Überdies hat die Stinis NV 
aus den Niederlanden zwei 
Spreader nach Tacloban ge-
bracht, um das Löschen von 
Containern zu unterstützen.
Ursprünglich war der Terex 
Gottwald Modell 3 Kran, der 
von bordeigenen Kranen des 
SAL-Schwerlastschiffs „MV 
Gloria“ auf den unbeschä-
digten Kai in Tacloban ab-
gesetzt werden konnte,  auf 
dem Weg ins weiter südlich 
gelegene Davao. Dort sollte 
der Hafenmobilkran zusam-
men mit einem ebenfalls 
an Bord befindlichen bau-
gleichen Kran im Terminal 
der Hijo International Port 
Services Inc. (HIPS), einem 
Joint Venture von ICTSI und 
Hijo Resources Corp. (HRC), 
seinen Dienst aufnehmen. 
Klaus Peter Hoffmann, Vice 
President & Managing Di-
rector Terex Port Solutions, 
erläutert: „Die MV Gloria 

war bereits kurz vor Da-
vao, als sich ICTSI mit der 
Bitte bei TPS meldete, den 
Kurs umgehend in Richtung 
Tacloban zu ändern, wo ein 
Kran dringend benötigt wer-
de.“ Die philippinischen Be-
hörden hatten eine entspre-
chende Anfrage an ICTSI als 
führenden Terminalbetreiber 
des Landes gestellt. „TPS hat 
dann zusammen mit ICTSI 
und SAL sofort Maßnahmen 
ergriffen, um den Kran in 
das Katastrophengebiet um-
zuleiten“, so Hoffmann..
Dass alles schnell und vor 
allem unkompliziert ging, 
ist nach Meinung von Hoff-
mann das Resultat einer 
durchgängigen Kommuni-
kation zwischen allen be-
teiligten Partnern sowie des 
gemeinsamen Willens, den 
Taifun-Opfern zu helfen: „Es 
ist klar, dass in einer solchen 
Notsituation nicht an Kos-
ten gedacht wird.“

Um die nachhaltige Zusam-
menarbeit in der Logistik 
zwischen den Niederlanden 
und NRW zu stärken, tra-
fen sich Ende letzten Jah-
res rund 150 Teilnehmer 
aus niederländischen und 
deutschen (Logistik-)Unter-
nehmen sowie Vertreter aus 
Politik und Wissenschaft auf 
Schloss Dyck in Jüchen Spe-
ziell ging es bei der inter-
nationalen Konferenz über 
die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit im Logis-
tik-Bereich im Rahmen des 
europäischen Verkehrsnet-
zes TEN-T (Trans-European 
Transport Networks). 
Das Treffen war eine Initia-
tive der Provinz Gelderland, 
Bereich Mobilität & Wirt-
schaft. Auf deren Wunsch 
hat das niederländische 
Generalkonsulat Düssel-
dorf, in Zusammenarbeit 
mit dem niederländischen 
Botschaftsrat für Innova-

tion & Mobilität in Berlin 
sowie dem nordrhein-west-
fälischen Verkehrsministe-
rium wichtige Parteien aus 
NRW und den Niederlan-

den zusammengeführt. Die 
Konferenz wurde in Zusam-
menarbeit mit NRW Interna-
tional, Logistikregion Rhein-
land, Wirtschaftsförderung 

Rhein-Kreis Neuss sowie der 
Niederrheinischen IHK und 
der IHK Mittlerer Nieder-
rhein organisiert. 
Grund, gemeinsam zu reden, 
gibt es mehr als genug: Der 
internationale Güterverkehr 
wird in den nächsten Jahren 
stark zunehmen. Die Europäi-
sche Kommission setzt sich 
daher für die Erweiterung 
der grenzüberschreitenden 
Infrastrukturnetzwerke ein. 
In Zukunft werden höhere 
Anforderungen an das be-
stehende Europäische Ver-
kehrsnetz gestellt.
Gleichzeitig bilden Nord-
rhein-Westfalen und die 
Niederlande einen der wich-
tigsten Logistikmärkte Euro-
pas. Die niederländischen 
Flug- und Seehäfen gelten 
ebenso wie die Binnenhäfen 
und internationalen Flughä-
fen Nordrhein-Westfalens 
als „Hubs“ mit weltweiter 
Bedeutung. 

Welche Bedeutung hat der 
Ausbau der europäischen 
Verkehrswege auf die wirt-
schaftliche Entwicklung in 
Nordrhein-Westfalen und in 
den Niederlanden? Führt sie 
zu Neuansiedlungen, schafft 
sie Arbeitsplätze und Wert-
schöpfung im gemeinsamen 
Wirtschaftsraum? Welche 
Chancen tun sich für hiesige 
Unternehmen auf und wie 
können diese einen Beitrag 
zur Weiterentwicklung leis-
ten lauteten einige Fragen, 
die besprochen und auch im 
Nachgang weiter verfolgt 
werden sollen.
NDH-Geschäftsführer Ulrich 
Gross mahnte in der Dis-
kussion an, dass nicht nur 
jedes Land für die erwarte-
ten Transportzuwächse die 
erforderliche Infrastruktur 
schaffen müsse, sondern 
dass es unabdingbar sei, 
diese Projekte miteinander 
abzustimmen.

Mobilkran unterstützt Hilfsarbeiten 
Gerät der Terex Port Solutions ist das technologische Rückgrat einer konzertierten Aktion

Grenzüberschreitender Dialog im Schloss 
Teilnehmer einig: Um das Wachstum zu meistern sind gemeinsame Anstrengungen unabdingbar

Dieser Kran hilft im Katastrophengebiet.

Gunther Adler (Staatssekretär im NRW-Ministerium für Bauen,  
Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr), Michael Cramer (MdEP),  

Conny Bieze (Deputierte für Mobilität, Wirtschaft,  
Umweltschutz und Genehmigungen der Provinz Gelderland),  

Dr. Hendrik Jan Voskamp (Generalkonsul des Königreichs der Nie-
derlande), Hans-Jürgen Petrauschke (Landrat Rhein-Kreis Neuss)

Aus den Häfen
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15Arbeiten im Hafen

Die Fachleute der IHK 
stellen vor allem zwei 
wichtige Dokumentenar-
ten aus: Ursprungszeug-
nisse und Carnets.
Ursprungszeugnisse die-
nen im internationalen 
Handel als Herkunfts-
nachweis eines Produk-
tes. Ursprungszeugnis-
se sind so zu sagen die 
„Geburtsurkunde“ einer 
Ware. Die Beantragung 
und Bearbeitung von Ur-
sprungszeugnissen kann 
auch auf elektronischem 
Weg erfolgen.
Carnets sind hingegen 
eine Art Reisedokument 
einer Ware, die aus- und 
eingeführt wird. 

Dokumente

Die Neusser Bauverein AG 
baut die sozialen Zusatz-
leistungen für ihre Mieterin-
nen und Mieter auch 2014 
konsequent aus. Jüngstes 
Beispiel ist das fast 100 
Quadratmeter große neue 
Mieterbüro nebst Mieter-
Treff in der Weberstraße 72. 
Der neue Servicestandort 
steht den rund 750 Mie-
terinnen und Mietern im 
Dichterviertel seit Jahres-
beginn zur Verfügung. Am 
30. Januar 2014 wurden die 
neuen Räumlichkeiten vom 
Vorstandsvorsitzenden der 
Neusser Bauverein AG, Frank 
Lubig und seinem Vorstands-
kollegen Dirk Reimann er-
öffnet. Als Gäste begrüßten 
sie unter anderem den Vor-
standsvorsitzenden der Dia-
konie Neuss e. V. Christoph 
Havers, die beiden Stadt-
verordneten Ingeborg Arndt 
und Ursula von Nollendorf 
sowie Monsignore Guido 
Assmann und Ellen Krüger 
von den beiden benachbar-
ten Kirchengemeinden. 

„Es gehört zum Selbstver-
ständnis der Neusser Bau-
verein AG, unmittelbar in 
den Wohnquartieren für ihre 
Mieter da zu sein. Das gilt 
für eine wohnortnahe Er-
reichbarkeit unserer Haus-
meister ebenso wie für so-
ziale Zusatzangebote, wie 

wir sie in Kooperation mit 
unseren Sozialpartnern an 
mittlerweile fünf Standor-
ten in Neuss anbieten. Wei-
tere sollen in den nächsten 
Jahren folgen“, so Lubig .
Einer dieser Sozialpartner 
der Neusser Bauverein AG ist 
die Diakonie Neuss e. V., von 

der sowohl der Beratungsbus 
als auch der Treff 20 auf der 
Südlichen Furth betrieben 
wird. „Wir freuen uns sehr, 
dass wir unsere gute Zu-
sammenarbeit mit der Neus-
ser Bauverein AG nun auch 
im Dichterviertel fortsetzen 
können“, betonte Christoph 

Havers. „Gemeinsam können 
wir auch hier ein Angebot 
schaffen, das den Menschen 
im Wohnquartier nicht nur 
bei alltäglichen Sorgen und 
Problemen hilft sondern 
auch zu einer Bereicherung 
ihrer Freizeitgestaltung bei-
tragen kann.“
Das Mieterbüro an der 
Weberstraße war bereits im 
Dezember 2013 von Haus-
meister Janusz Dabek und 
Leerstandsmanager Michael 
Stirken bezogen worden. 
Anfang Januar 2014 öffne-
te die Sozialpädagogin Doro 
Haehn den angrenzenden 
MieterTreff, den die Neusser 
Bauverein AG dort in Ko-
operation mit der Diakonie 
anbietet. Das zunächst auf 
zwei Tage ausgerichtete An-
gebot orientiert sich am je-
weiligen Bedarf der Mieter 
und soll in den kommenden 
Monaten nach dem Motto 
„Hilfe zur Selbsthilfe“ mit 
Unterstützung ehrenamtli-
cher Helfer aus der Mieter-
schaft ausgeweitet werden.

Modernisierte Räume und 
eine neue Arbeitsorgani-
sation – in der Neusser 
Geschäftsstelle der IHK 
Mittlerer Niederrhein, Fried-
richstraße 40, hat sich eini-
ges geändert. „Wir möchten 
unseren Kunden auch in 
Neuss ein zeitgemäßes und 
angemessenes Umfeld bie-
ten, deswegen haben wir die 
Geschäftsstelle renoviert“, 
erläutert Geschäftsführer 
Dr. Ron Brinitzer. „Wir ver-
stehen uns als Dienstleister, 
insbesondere auf dem Ge-
biet der Aus- und Weiterbil-
dung sind wir gefragt. Daher 
war uns die Modernisierung 
der Seminarräume beson-
ders wichtig.“ 
Hinzu kommt: Ab sofort be-
nötigen die Neusser Unter-
nehmen deutlich kürzere 
Wege für die Beantragung 

von Außenwirtschaftsdoku-
menten. Im neu gestalteten 
Service-Center können die 
Unternehmen bei den Fach-

leuten des IHK-Geschäfts-
bereichs International nicht 
nur Carnets und Ursprungs-
zeugnisse persönlich bean-

tragen, sondern sie können 
sich auch individuell beraten 
lassen. 
Während die IHK-Exper-
ten für Außenwirtschafts-
dokumente nun in Neuss 
arbeiten, ist im Gegenzug 
die Fachabteilung für Recht 
und Steuern in die IHK-Ge-
schäftsstelle Mönchen-
gladbach gewechselt. „Der 
Qualitätsstandard unserer 
Dienstleistungen ist über-
all gleich hoch“, versichert 
der IHK-Geschäftsführer. 
„Unternehmen aus Krefeld 
und Mönchengladbach etwa 
können ihre Außenhandels-
dokumente nach wie vor 
in den jeweiligen Häusern 
abgeben. Wir sorgen dann 
dafür, dass die Dokumente 
schnellstens nach Neuss ge-
langen und bearbeitet wer-
den.“ 

Neuer Mietertreffpunkt eröffnet 
Neusser Bauverein AG baut an der Weberstraße die sozialen Zusatzleistungen für die Mieter deutlich aus  

Von links nach rechts: Stadtverordnete Ingeborg Arndt, Dirk Reimann, Stadtverordnete und  
Aufsichtsratsmitglied Ursula von Nollendorf, Frank Lubig und Doro Haehn, Diakonie Neuss e. V. 

Dr. Ron Brinitzer freut sich über die modernisierten Räume.
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Deutlich kürzere Wege in das Ausland  
Geschäftsstelle der IHK in Neuss bietet mehr Service in modernisierten Räumlichkeiten
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Neuer Anschluss für den Hafen 
Die Linie 719 verbindet seit Jahresbeginn die Düsseldorfer City mit dem Medienhafen

Die letzte Seite

Der Wirtschaftshafen der 
Landeshauptstadt liegt nicht 
nur  nahe, für interessier-
te Besucher ist er jetzt noch 
einfacher zu erreichen: Ober-
bürgermeister Dirk Elbers und 
Dirk Biesenbach, Sprecher 
des Vorstandes der Rhein-
bahn, haben zu Jahresbeginn 
gemeinsam die Straßenbahn-
strecke für die Linie 719 in 
Betrieb genommen. Für die 
Erschließung des Medienha-
fens sei mit der Verlängerung 
der Straßenbahntrasse bis 
zur Kesselstraße ein weiterer 
Meilenstein erreicht worden, 
so freute sich Elbers. 
Mit der neuen Straßenbahn-
anbindung wird das ÖPNV-
Angebot für den boomenden 
Medienhafen aber auch den 
benachbarten und ebenfalls 
florierenden Wirtschafts-
hafen deutlich verbessert. 
„Gleichzeitig setzen wir mit 
diesem wichtigen Infrastruk-
turprojekt ein Zeichen für 
die weitere Entwicklung des 

Hafenbereiches“, sagte der 
Oberbürgermeister. Mit 800 
Unternehmen und rund 8.600 

Arbeitsplätzen ist der Hafen 
ein attraktiver Standort.
Die 1.400 Meter lange Stre-
cke führt von der Gladbacher 
Straße über die Franziusstra-
ße parallel zur Holzstraße bis 
zur Gleisschleife Kesselstraße 
und zurück. Dafür mussten 
rund 2.800 Meter Schienen 
eingebaut werden.
Zwei neue barrierefreie Hal-
testellen wurden gebaut: auf 
der Franziusstraße – zwischen 
Spedition- und Kaistraße – 

die Haltestelle „Speditions-
straße“ und an der Holzstraße 
die Haltestelle „Medienhafen, 
Kesselstraße“.
Die Straßenbahntrasse und die 
Haltestellen verfügen mit der 
dynamischen Fahrgastanzei-
ge und Videoüberwachungs-
anlagen über modernste 
technische Ausrüstung. Die 
Gesamtkosten für den Bau 
der Straßenbahntrasse be-
laufen sich auf 6,5 Millionen 
Euro. Die Buserschließung in 

den Wirtschaftshafen bleibt 
weiterhin bestehen.
Vorbereitende Arbeiten für 
den Bau der neuen Trasse in 
den Medienhafen waren im 
April letzten Jahres aufge-
nommen worden. Nachdem 
Leitungen verlegt und not-
wendige Kanalbauarbeiten 
abgeschlossen waren, wurden 
die neuen Gleise eingebaut. Es 
folgten die Anlegung der bei-
den neuen Haltestellen und 
restliche Straßenbauarbeiten.

Schnell, unkompliziert und umweltfreundlich: Die Rheinbahn bindet jetzt den Hafen an.

Mit einer Steigerung hat auch der Düsseldor-
fer Flughafen das vergangene Jahr beendet. 
„Trotz des schwierigen Starts mit Streiks und 
extremen Wetterlagen ist es dem Airport er-
neut gelungen, die Passagierzahlen weiter 
zu steigern. Erstmals zählte der Düsseldorfer 
Airport mehr als 21 Millionen Fluggäste, das 
ist ein Zuwachs von zwei Prozent. Damit war 
unser Flughafen wieder einmal besser als der 
Markt“, erklärte Bürgermeister Dirk Elbers an-
lässlich des Neujahrsempfanges. „Auch 2014 
wird am Düsseldorfer Airport wieder viel pas-
sieren. Und das ist auch wichtig. Denn unser 

Flughafen ist eine tragende Säule für die 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Prospe-
rität der Landeshauptstadt und der gesamten 
Region.“ Staatssekretär Gunther Adler beton-
te die herausragende Rolle des Flughafens für 
den Wirtschaftsstandort: „21 Millionen Men-
schen sind von hier aus im vergangenen Jahr 
in alle Welt gestartet oder hier gelandet. Über 
50.000 Menschen verdanken ihm direkt oder 
mittelbar ihren Arbeitsplatz. Wertschöpfung 
und Steueraufkommen sind für unser Land 
von herausragender Bedeutung. Ich bin si-
cher, dass der Flughafen Düsseldorf auch in 
Zukunft im internationalen Wettbewerb be-
stehen wird.“

Mehr Passagiere

Der Medienhafen ist der 
Stadtteil für Design, Wer-
bung und Medien. Aber 
auch Touristen und Besu-
cher zieht es immer wie-
der in das Viertel.
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Hochschultag

Ausgezeichnet

Rund 500 Oberstufenschüler 
informierten sich jetzt beim 
8. Neusser Hochschultag 
über die Studienmöglichkei-
ten in der Region. Erstmals 
fand dieser im Lichthof des 
Kreishauses statt.

Annika Friedrichs und Da-
niel Ransiek, Auszubildende 
im Werk der Pierburg GmbH 
in Nettetal, gehören zu den 
besten Azubis des diesjähri-
gen Prüfungsjahrgangs der 
IHK Mittlerer Niederrhein.
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Zuversicht
„Die Reduzierung der Zahl 
der Arbeitslosen hat 2014 
Priorität.“ Mit diesen pro-
grammatischen Worten er-
öffneten Landrat Hans-Jür-
gen Petrauschke und sein 
Allgemeiner Vertreter, Jür-
gen Steinmetz, im Kreishaus 
Neuss ihren Ausblick auf 
das neue Jahr. Gleichzeitig 
betonten sie, dass die Men-
schen im Rhein-Kreis Neuss 
Grund zur Zuversicht haben.

HafenZEITUNG


